
Gesellschaftliche
Werte

und ihre Fo Gen

kocllen & saft

Das Einkommen derdrei reichsten
Menschen der Welt Istso hoch wie
das BIP der 48 Annsten EntwIck­
lungslinder. Was bewegteine Per­
son dazu, mehr Geld anzuhiufen
als sie und Ihre Kinder jemals ver­
brauchen können?
Hierzulande hatsich die Produktivität
in den letzten zwanzig Jahren verdop­
pelt. Wie haben wir diesen Gewinn
konsumiert? Da die Arbeitszeit nurum
etwa 10% gesunken ist, ist uns die
Freizeit offensichtlich nicht besonders
wichtig. Die Arbeitszeit je Familie ist
sogar noch gestiegen. Klopft man die
Errungenschaften der letzten zwanzig
Jahreauf lebensquaIität-verbessemde
Beiträge ab, so haben wir z. B. zwar
heute deutlich mehr Wohnraum zur
Verfügung. Da dieser aber Großteils
in der Peripherie geschaffen wurde,
müssen wir ihn durch längere Wege
teuer bezahlen, denn längere Wege
bedeuten mehr Stau, mehr Abgase
(Reduktionen im Kraftstoffverbrauch
und bei Abgasen wurden durch höhe­
re Kilometerleistungen und größere
Autos mehr als wettgemacht), mehr
Lärm, mehr Unfälle, mehr Krankhei­
ten usw. Definiert man Lebensquali­
tät nach Krite~aufdieser Unie, dann

Wir arbeiten heute linger al8 vor zwan­
zig Jahren, um mit 8tlrkeren Al,It08
Iinger Im Stau zu 8tehen und die Um-

ergeben systematische Studien dar­
lbereinen deutlichen Rückgang inden
letzten zwanzig Jahren. Ganz im Ge­
genteil dazu ist die Umweltbelastung.
stetig gestiegen.
Welche gesellschafUichen Werte sind
fürdieseWidersprüche verantwor1Iich?
Betrachtetman dieWertvorstellungen
vergangener Epochen oderdie eines
Kindes, so ergibt sich als einfachste
Form die Einteilung der Welt in zwei
Kategorien: "gut' und "schlechf.
Besonders intuitiv ist dieses Erklä­
rungsmodell, wenn die "schlechf-At-

.tribute offensichtlich sind. Je nach
Blickwinkel findet man schnell für je­
des Dogma dazu passende SChuldi­
ge für a11 das Weltübel, wie z.B.: Pha­
risäer, Kommunisten, Moslems,
Schwarze, Homosexuelle, Drogen,
Männer, Autos... - .gur ist dann al­
les, was nicht "schlechr ist.
Obgleich sich auch die Welt meist
mehroderwenigerso hinbiegen läßt,
daß sie in diese Kategorien paßt, so
ist diese Einteilung dann doch oft zu
grob und eine feinere muß her- eben
ein Maßstab. Vielleicht ist der Sport
deshalb so beliebt, da sich das "Gute"
in 1/100 Sekunden oder Punkten
messen undaufTabellenplätze reihen
läßt - der zweite ist der erste Verlie­
rer.
Jener Maßstab, der jedoch am uni­
versellsten anwendbar und akzeptiert
ist, ist das Geld. So praktisch es auch
ist, nicht mehr auf Tauschwaren an­
gewiesen zu sein, so sehr wird das
Geld immer mehr zum Selbstzweck.
Unbegrenztes Wirtschaftswachstum
ist unmöglich. Trotzdem ruht zum
Beispiel die gesamte westliche Geld­
politik darauf. Alternativen dazu fallen
unterdie Kommunismus-oderderglei­
chen Kategorie, so daß sich kaum
jemanddarüberGedanken zu machen
wagt. Wirtschaftswachstum ist "gut'.
War es bei den "gur-fschlechr-Ka­
tegorien noch nötig, viele verschiede­
ne zu vermitteln, so ist dies mit Geld
obsolet: Je mehr, desto .gut'.
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